
dauertenunbaudjfdjlafen schienen.—Schon

Nr. 113 Bad Homburgv. d. Höhe, Montag, den 17. Mai 1915. 73. Jahrgang

. .--beint täglich mit AuS-
*rnat> me  beS Sonntags.
_ Kamslagönummer wird
®*Y -tuwitricrtc Sonntags-
Wf.J'ji der Donnerstags-

Mer die L°° dwirtsch°ft-
Mitteilungen", der

[ . ,!nslagsnumn,er die „Woch-
Unterhaltungsbeilage"

'"" " gratis beigegeben.

l» eiluna
Inserationsgebührcn:

15 Pfg . für die vierspalrtge
Zeile , oder deren Raum , für
lokale Anzeigen bis zu vier
Zeilen nur #10 Pfg . Im
Reklameteil die Zeile 30 Pfa

Abonnementspreis:
^eliührlich 2 Mk. 20 Pfg.

«ar Homburg 30Pf . Bringer-
oro Quartal — mit der

Nt bezogen frei ins Haus
geliefert 3 Mk. 17 Pfg.
Kocheuabonncmcnt 20 Pg.

für 6eti€>WtiminuŝKms.
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Der Krieg.
Veuticher CagesbericM.
Kroges Hauptquartier, 16. Mai . (SB. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Steenstraate am Pperu-Kanal wiesen wir einen

heftigen Angriff ab. An der Straße St . Zulien-Ypern
griffen wir weiter an und machten Fortschritte. Drei eng¬
lische Offiziere mit 6V Mann und einem Maschinengewehr
sielen in unsere Hände. Die Zahl der seit dem 22. April
hei Hprrn von uns gemachten unverwundeten Gefangenen
i» auf 110 Offiziere und 5456 Mann gestiegen, wozu noch
jjher 506 verwundete Gefangene kommen.

Südwestlich von Lille entwickelten sich auch gestern hef¬
tige Artilleriekämpfe. Feindliche Znfanterieangriffe er-
s-lgten dort nicht. An der Lorettohöhe wurden die meisten
feindlichen Angriffsversuche niedergehalten. Ein Angriff
nördlich des Höhenzuges. der bis in unsere Gräben ge¬
langte, wurde unter schweren Verlusten für den Feind ab¬
geschlagen. . Bei der Räumung von Carencq und des
Westteiles von Ablain ist wie jetzt fcstgestcllt, ein in der
vordersten Linie eingebautes Feldgeschütz und eine geringe
Anzahl von Behelfen und Minenwerfern verloren ge¬
gangen. Außerdem fielen fünf von uns früher erbeutete
französische Geschütze, und zwar drei kleine Revolverkano-
ne« und zwei Mörser, die als Minenwerfer benutzt wurden,
i» feindlich« Hand zurück. Nördlich von Arras blieb es im
allgemeinen ruhig.

Südlich von Ailly östlich der Maas nahmen wir einige
feindliche Gräben, wobei 52 verwundete und 168 unverwun-
hete Franzosen, darunter ein Bataillonskommandeur, ge.
sangen genommen wurden. Drei feindliche Angriffe gegen
unsere Stellungen au der Straße Essey-Flirey wurden al>-
zcwiesen. Am Priesterwald - setzten wir uns im Morgen¬
grauen durch einen Vorstoß in Besitz eines feindlichen Gra¬
bens und machten hierbei einige Gefangene.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nach einem vorübergehenden kleinen Erfolge des Fein¬

des, der uns drei Geschütze kostete, ist der Vormarsch starker
russischer Kräfte bei Szawle zum Stehen gebracht worden.
Feindliche Angriffe gegen die untere Dubissa scheiterten.
Der Gegner hat nunmehr auch in der Gegend südlich des
Njemen eiligst Verstärkungen herangeführt. Gefechtsbe¬
rührung mit diesen besteht noch nicht. Bei Augustow und
Kalwarja wurden feindliche Angriffe abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Zn dem Raume südlich der unteren Pilica bis zur

Weichsel setzten die verbündeten Truppen den weiter ab-
ziehenden Russe« nach. Der Brückenkopf von Zaroslau am

San wurde gestern erstürmt. Schulter an Schulter mit der
österreichisch-ungarischen Armee, in deren Verband sie
stehen, erreichten die Truppen des Generals von der Mar-
witz die Gegend von Dobromil. Weiter südlich wird eben¬
falls die Verfolgung rastlos fortgesetzt; die verbündeten
Truppen haben vielfach die Gebirgsausgänge gewonnen.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 16. Mai . (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Ppern greifen schwarze Truppen seit gestern
Nachmittag ohne jede Rücksicht aus eigene Verluste unsere
Stellungen westlich des Kanals bei Steenstraate und Het
Sas an. Bei Het Eas wurden alle Angriffe abgewiesen.
Bei Steenstraate dauert der Kämpf noch an.

Südwestlich von Lille schritten die Engländer nach starker
Artillerievorbereitung gegen unsere Stellungen südlich
von Neuve Chapelle zum Znfanterieangriff, der an den
meisten Stellen abgeschlagen wurde. Aneinzelnen Punkten
wird noch gekämpft. Weiter südlich beiderseits des Loretto-
Höhenrückens und bei Souchez, sowie nördlich von Arras
bei Neuville brachen erneute französische Angriffe in un¬
serem Feuer zusammen. Besonders starke Verluste erlitten
die Franzosen bei der Lorettohöhe, sowie bei Souchez und
Neuville.

Westlich der Argonnen setzten wir uns abends durch
Angriff in den Besitz eines starken französischen Stützpunk¬
tes von 600 Meter Breite und 200 Meter Tiefe nördlich
von « ille-fur-Tourbe und behaupteten denselben gege«
drei nächtliche, für den Feind sehr verlustreiche Gegenan¬
griffe. Viel Material und 60 Gefangene fielen in unsere
Hand. Zwischen Maas und Mosel fanden auf der ganzen
Front lebhafte Artilleriekäuzpfe statt. Zu Znfanterie-
kämpfen kam es nur am Westrande des Priesterwaldes, wo
der Kampf «och nicht abgeschlossen ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Zn Gegend Szawle wurde ein russischer Vorstoß mühe¬

los abgewiesen. Die Zahl der dort in den letzten Tagen
gemachten Gefangenen übersteigt 1508.

An der Dubissa nordwestlich Ugiomy mußte eine kleinere
Abteilung von uns starken russischen Kräften weichen, sie
verlor zwei Geschütze. Weiter südlich bei Eiragola wurden
die Russen unter Verlusten von 120 Gefangenen zurückge-
worsen. Nördlich und südlich von Augustow und beider¬
seits des Omulew scheiterten starke russische Nachtangriffe
unter schweren Verlusten für den Gegner, der 245 Gefan¬
gene bei uns zurückließ.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen Pilica und oberer Weichsel, sowie auf der
Front Sambor (48 Kilometer südöstlich Przemqsl)— Strqj-
Stanislau befinden die verbündeten Armeen sich im wei¬
teren Vormarsch. Am unteren Sa « von Przemqsl abwärts
leistet der Feiud Widerstand.

Wie es unsere Gewohnheit bei französischen Angriffen
mit großen Zielen ist, wird nachfolgend der französische Be¬
fehl für die im Gange befindliche Offensive nördlich von
Arras bekanntgegeben:

„Nach einem Feldzug von neun Monaten, wovon sieben
in Verschanzungen zugebracht wurden .ist es Zeit , eine end¬
gültige Anstrengung zu machen, um die feindliche Linie zu
durchbrechen und besseres erwartend die Deutschen zunächst
vom nationalen Boden zu vertreiben. Der Augenblick ist
günstig. Niemals war die Armee stärker und von einem
erhebenderem Geiste beseelt. Der Feind ist nach einem hef¬
tigen Angriff der ersten Monate jetzt auf die Verteidigung
seiner West- u. Ostfront beschränkt, mährend die neutralen
Nationen darauf warten, daß wir ihnen durch einen Er¬
folg das Zeichen zum Losschlageu geben.

Der Feind vor uns scheint nur über einige Divisionen
zu verfügen. Wir sind viermal jo stark als er und haben
eine Artillerie so furchtbar, wie sie noch nie auf dem
Schlachtfelde erschienen ist. Cs handelt sich heute nicht mehr
darum» einen Handstreich zu wagen oder einen Graben zu
nehmen, es handelt sich darum, den Feind zu schlagen. Dar¬
um gilt es, ihn mit äußerster Heftigkeit auzugreifen und
mit einer unvergleichlichzähen Erbitterung zu verfolgen,
ohne uns um Ermüdung, Huuger, Durst oder Leiden zu
kümmern. Nichts ist erreicht, wenn der Feiud nicht end.
gültig geschlagen wird. So muß denn jeder — Offiziere,
Unteroffiziere und Soldaten — davon überzeugt sein, daß
das Vaterland von dem Augenblick an, wo der Befehl zum
Angriff gegeben, bis zum endgültigen Erfolg jede Kühn¬
heit, jede Kraftanstrengung und jedes Opfer von uns for¬
dert. — Der KommandierendeGeneral des 33. Armeekorps
gez. Petain . Der Chef des Generalstabs (Name unleserlich.)

Besonders interessant ist die Angabe über die deutsche
Defensive auf der Ostfront.

Oberste Heereseituug.

Englische Seekriegsgebräuche.
Von Vizeadmiral z. D . Kirchhofs.

oken. Die Großzügigkeit und Vornehmheit der engli-
scheu Kriegführung zur See ist im Verlauf des Krieges bt-
Inders durch zwei Arten ihrer strategischen und taktische,.
Durchführung gekennzerchnet worden . Es ist das ein,ns.
durch das ständige und fystemvolle Zurückhallen ihre.
Großkampfflotte geschehen und alsdann dadurch, daß die
Engländer feit Monaten ihre sämtlichen Handelsdampfer
mit Geschützen und Maschinengewehren gegen den Untersee¬
bootkrieg ausgerüstet haben . Dies geschieht in der Äbsichr,
noch immer ihre Hochseeflotte bis zuletzt aufsparen zu
können, um dann mit ihr vermeintlich um sô mehr Ein¬
druck zu machen — indem die Schiffe der Kaufsahrteiflotte
sich als Franktireurs selbst zu schützen haben.

Bei den vielfachen kleinen Seegefechten der letzter»
Wochen ist nun aber noch eins klar hervorgetreten . Die
sämtlichen englischen Fischdampfer sind nicht mehr das , was
sie eigentlich sein sollen, sie dienen nicht zum Fischen oder
Mr zum Forträumen von Minen , sondern sie sollen zum
Auskundschaften und Vernichten von Unterseebooten ver>
wendet werden . Sie sind somit wohl samt und sonders eben-
falls als Freibeuter zur See anzusehen und unsere ll-Bootc
werden sich in Zukunft nicht mehr darauf einlasien, den
Charakter dieser harmlosen Fischerfahrzeuge erst festzu¬
stellen, sondern sie alle , wo und wie sie diese auch Vorsin¬
gen, im ersten Antveffen niederzuschießen und zetstören.
Das M ,ein unbedingtes Gebot der Selbsterhaltung solchem
'heimtückischen Verfahren gegenüber.

Natürlich wieder einmal ein barbarisches Vorgehen
Deutschlands, entgegen jeglichen Regeln des Seekriegs- und
Völkerrechts, den Regeln jeder Menschlichkeit zuwtder-

laufend . So wird 's bald in englischen Blättern zu lesen
fein . Deren Zeilen triefen neuerdings , gerade bei der Mit¬
teilung solcher Zusammenstöße zwischen deutschen Torpedo¬
booten und englischen Fischdampsern förmlich von phari¬
säerhafter Heuchelei und Humanität , weil — englische Be¬
satzungen nach der Vernichtung solcher kleinen besonderen
Vorpostenboote , die unweit der belgisch-holländischen Küste
die harmlosen Fischersahrzeuge angegriffen hatten , bei der
Rettung der deutschen Besatzungen sich heldenmütig geopserr
hätten , wohingegen die Deutschen bei dieser Gelegenheil
sich wieder einmal unmenschlich zeigten. Soviel Worte , ja
man kann ruhig sagen, soviel Buchstaben, soviele Einzel-
lügen und Verleumdungen der schmählichsten Art . Wie der
Herr so 's Gejscherr! Kitchener im Oberhaus , die Uebrigen
bei allen anderen Gelegenheiten ; keiner gibt an Heuchelet
und Verleumdung dem andern etwas nach.

Die Verrohung der englischen Seekriegführung wird im¬
mer schlimmer, es wird sich kaum noch mehr Derartiges
ausdenken lassen. Die edlen Briten merken, Daß es ihnen
bald ganz gewaltig an den Kragen geht , und daß es jetzr
schon ernstlich mit ihnen sicht. Ob zu Lande , ob zur See,
überall tritt eine sich über alle Gesetze und Regeln des An¬
standes hinwegsetzende Gemeinheit zutage, wie sich nur
solche gentlemenliken Sportsmen leisten können, Denen nach
ihrer Meinung alles erlaubt ist den übrigen minderwerti¬
gen Völkern gegenüber.

Und trotz solcher, fast allwöchentlich sich erneuernder Bei¬
spiele skrupellosester Willkür und Annahme Der rohesten
Kriegsbräuche , versuchen es deutsche Männer früherer
höherer Stellungen , diesem Lande das Wort zu reden und
eine „Verständigung mit England " uns zu empfehlen. Erbt
es einen größeren Hohn ? Mit diesem Staare , Der sich au
keinerlei Abmachung bindet , mit dem sollte eine Verständi¬
gung möglich sein? Haben solche unberufenen Ratgeber

denn nichts aus der Geschichte des — nachgerade langweilt
das eiwigie Schlagwort — „perfiden Albion " gehört , das
sich nie an Verträge gekehrt hat , wenn es chm nicht in den
Kram paßte und stets alle Freunde hinterging ? Ob sie ihv.
Harldelsdampfer und Fischersahrzeuge armierten und
fremde Flaggen hissen lassen, unter deren Schutz sie an¬
greifen , ob sie gegnerische Lazarettschiffe an der Ausübung
ihres Rettungswerkes verhindern uitd wegnehmen, ob sie
die Uniformen des Feindes beim Angriff benutzen, ob ihr
Gesandter Meuchelmord betreibt oder ihre Offiziere die
ihnen anvertvauten fremden Kampfmittel zerstören, es
bleibt immer dasselbe Bild : Treulosigkeit und Hintertücke
bei lall und jeder Gelegenheit . Mit unserem schlimnisten
Gegner ist zunächst jede Art von Verständigung ausge¬
schlossen, ihn gilt es niederzuzwingen und zu demütigen,
damit Ruhe und Frieden in Zukunft auf Erden herrscheu
und unter anderem auch friedliche Fischer unbehelligt ihrem
Gewerbe nachgehen können. Und wir können es, wir
wollen es ! . ^ „ --

„Verständigung mit England " heißt nicht : Unangreif¬
barkeit und dauernder Weltfrieden , wie sich unbelehrbare
Träumer kürzlich in naiver Weise äußerten , sondern umge-
kchrt : „Rüstungsfieber und Kriegsgefahr in Permanenz . -

Englands bisherige Bevormundung der Welt muß end¬
lich gebrochen werden und dazu sind die vielen Einzelheiten
eines rücksichtslos sich betätigendeu Seekriegs das erste
Hauptmittel . Wie gesagt, gegen jedes Unkraut ist ein Mit¬
tel gewachsen. Diese wahren Pestpslanzen des Heeres , di«-
als Freischärler gegen jedes Völkerrecht böwasfneteu
Fischerdampfer , sie werden bald merken, daß der deutsche
Michel ein anderer geworden ist. Es ist erfreulich zu losen,
wie unsere Kriegsfahrzeuge jetzt unter diesen Freibeuter,»
auftäumen und sie täglich in größerer Zahl zur Strecke
bringen . Es sind nicht harmlose Fischerifahrzeuge mir

Mm.
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Die Ballung Italiens.
Rom,  16. Mai . (SB. T. B. Nichtamtlich.) Die Agenzia

Stefani gibt bekannt: Der König hat die Demisfion des

Ministeriums Salandra nicht angenommen. Infolgedessen

bleibt das gesamte Ministerium auf dem Posten.

Berlin , l 7. Mai . (Priv .-Telegr.) Zur Ablehnung der
Entlassung dos Kabinetts Salandra durch den König Viktor
Emanuel schreibt Theodor Wolfs im „Verl . Tagebl ." : Das
Schreien der Straße , die Drohungen mit der Revolution,
haben auf den König den beabsichtigten Eindruck gemacht.
Giolitti hatte einen Anhang , auf den er zählen konnte und
die kaltblütige Ruhe , deren ein Staatsmann tzrmitten einer
unheilvollen Situation bedarf . Er stand bereit vor der
Tür , aber der König rief ihn nicht herein . Die Kriegs -,
banden brüllten „Verräter " und schaffen die Parlamente
rischen Traditionen ab . Es scheint, daß der Krieg , den
Sonnino seit langem will , nunmehr kaum noch zu verhin¬
dern ist . Sollte der Sturm losrasen , >so wird man sehen,
was er alles mit sich reißt . Zn Palermo haben Studenten
einen schwarzen Sarg herumgetvagen , auf dem geschrieben
stand , Eiolitti und die Ehre Italiens lägen darin . Ita¬
lien und das Haus Savoyen werden , wenn nicht ein Wun¬
der ihnen die Katastrophe erspart , vielleicht bald an Sär¬
gen ftehen , die weniger theatralisch sind . Man winkt dem
italienischen Volke mit den zweifelhaften Glanzzeiten des
Krieges , der Beute und dem Ruhm , aber die Mütter ge¬
hören auch zum Volke.

Berlin , 17. Mai . (Priv .-Telegr.) Wie dem „Berliner
Tageblatt " aus Rom berichtet wird , hatte der König eine
lange Unterredung mit dem Eenevalstabschef . Dieser bo>
gab sich dann zum Kriegsminister . — Rach verschiedenen
Demonstrationen für den Krieg , so heißt es weiter in dem
Bericht des „Berliner Tageblatts " , begab sich eine große
Menge vor die englische Botschaft und brachte Hochrufe auf
das verbündete England aus , worauf der Botschafter u . das
Botschaftspersonal auf dem Balkon erschienen und gnädig
dankten.

Berlin , 17. Mai . (Priv .-Telegr.) Zn der „Deutschen
Zeitung " heißt es : Diese erste Verbeugung vor der Volks¬
laune , diese jäh anfblitzende Sorge , ist von der größten
Bedeutung . Wir müssen aus verhängnisvolle , vielleicht
vorzeitige Beschlüsse gefaßt sein . Bereit sein , ist alles . Wir
sind es und darum dürfen wir dem Schluß des Dramas
auch weiterhin gelassen zusehen . Wir haben das geeinte
Italien nicht zu fürchten gehabt , ein revolutionäres , zer¬
klüftetes wird nur sich selbst gefährlich werden.

Berlin , 17. Mai . (Priv .-Telegr.) Der „Berl . Lokal¬
anzeiger " äußert : Die Ergebnislosigkeit der Bemühungen,
einen Ersatz für das Ministerium Salandra zu finden,
mag den König in seinem Urteil über die wahre Lage de:
Kammermehrheit unsicher gemacht haben , und so ist er als
kortstitioneller Herrscher jetzt zunächst bestrebt , sich vor allem
einen zuvorläsiigen Maßstab für die Ansicht des Parla¬
ments zu schaffen . Billigt die Mehrheit die Politik Sa»
landra -Sonnino nicht , dann wird das Ministerium zum
zweiten Male feine Entlassung fordern ' müssen . Man fürch¬
tet , daß die Anhänger des Kriegsgedankens in den ersten
Tagen in maßloser Agitation das menschenmöglichste leisten
und die Deputierten , welche Gegner des Krieges sind , vor
allem mit Hilfe der Straße einzu schüchtern sich bemühen
werden . Wir möchten aber doch annehmen , daß die be¬
sonnenen Elemente des italienischen Parlaments Mannes
genug sein werden , sich diesem Terrorismus gegenüberzu¬
stemmen und ihre eigene Meinung unerschrocken zu ver.
treten . Andererseits wird der Meinung Ausdruck gegeben,
daß die Herren Salandra und Sonnino sich tatsächlich mit
dem Dreiverband zu einem für sie persönlich bindenden
'Abkommen eingelassen haben.

Lugano, 17. Mai . (T. U.) Der König hatte eine
lange Unterredung mit dem Generalstabschef General
Cädorna . Dann begab sich dieser zum Kriegsminister Zu-
pelli . Eine ungeheure Menschenmenge zog geistern zum
Qüirinal viele mit Fähnchen in den Farben der Entente-
Mächte und brachte Hochrufe auf den König , den Minister
Salandra und Sonnino aus . Eine Abordnung des Mai¬
länder interventionistischen Komitees wurde gestern in
Rom vom königlichen Hausminister Mattioli sowie dem
ersten Flügeladjutanten des Königs , General Drusati emp¬
fangen . Die Abordnung drückte die dringenden Kriegs-
wünsche der Bevölkerung von Mailand aus . Der Haus-
minister und der Flügeladjutant versprachen , den König
sofort zu verständigen.

Chiasso, 17. Mai . (T. ll .) Die österreichischen Konsu¬
late in Italien haben vorgestern die österreichisch -unga¬
rischen Staatsangehörigen benachrichtigt , sich zur Abreise
auf das erste Zeichen bereit zu halten . Der Sekretär der
türkischen Botschaft , Ninci , wurde gestern im East Aragno
in Rom genötigt , das Lokal zu verlassen.

ihren unschuldigen Besatzungen , die jetzt dran glauben
müssen , sondern von der Regierung widerrechtlich ausge -,
rüstete Freischärler zur See , denen ihr niederträchtiges
Handwerk von den Unfern wohl bald rücksichtslos gelegt
werden wird . Je mehr zu Böden sinken, um so besser, sie
haben es wahrlich nicht anders verdient . So kämpft das
stolze Großbritannien zur See!

Unser Kanzler sprach kürzlich das vornehm ruhige Wort:
, F̂einde ringsum , wir werden sie «schlagen" und unser
Kaiser und Kriegsherr hat wiederholt sich geäußert , daß
wir bis zum Riederringen duvchhalten werden . Das heitzr
wirkliche Real -Pölitik : ; Macht zeigen . „Deutschland
kämpft um die Freiheit der Meere ", schrieb dazu unser Re.
gierungsblatt und hat diese Worte kürzlich Durch Aeutze-
rung gegen die Friedens -Flaumacher in höchst erfreulicher
Weise erneut bestätigt.

Also nieder mit den Schiffen und Fahrzeugen unserer
schlimmsten Gegners , einerlei ob Kriegsschiffe aller Arten
oder Handelsdampfer , oder ob — harmöse Fischerfahrzeug : .
Der Meeresboden ist geräumig genug , für sie alle?

Allerlei Meldungen
DeutscheU-Boote im Mittelmeer.

Athen, 16. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der hiesige
englische Gesandte erhielt vom Kommandierenden General
der englischen Dardanellen -Flotte Nachricht über die An¬
wesenheit deutscher Unterseeboote im Mittelmeer.

Athen. 16. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die Zei¬
tungen berichten , daß ein deutsches Unterseeboot bei Kap
Doro auf der Insel Euhög gesehen wurde . — Das Erschei¬
nen der deutschen Unterseeboote im Mittelmeer ruft überall
großes Auffehen hervor.

Oesterr.-ungarifche Tagesberichte.
Wien , 15. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : Die russischen Armeen in Polen und
Galizien sind weiter im Rückzuge. Auf der ganzen Fron:
von Nowe Miasto an der Pilica bis südlich des Dnjestr
in der Gegend von Dolina dringen die verbündeten Ar¬
meen vor.

Am San sind Rüdnik und Lezajsk von unseren und
Jaroslau von deutschen Truppen erobert worden . Das in
Mittelgalizien zuständige österreichisch-ungarische 10. Korps
steht vor den Toren seiner Heimatstadt Przemyisl . Weiter
«südlich sind Dobromil , Stary , Sambor und Boryslaw wie¬
der in eigenem Besitz. Verbündete Truppen der Armes
Linsingen haben die Höhen südwestlich Dilina erreicht.

An der Pruthlime greifen die Russen noch an . Zn er¬
bitterten Kämpfen nördlich Kolomea hat kärtnerische und
steirische Infanterie des Heeres und der Landwehr in
zähem Ausharren alle russischen Sturmangriffe blutig zu¬
rückgeischlagen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalsiabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Wien , 16. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : Zn Russisch-Polen verfolgen die verbün¬
deten Streitkräfte südlich der unteren Pilica , haben das
Bevgland von Kielec bis zum Oberlaufe der Kamienna
vom Feinde geisäubert und sind entlang der Weichsel bis
auf die Höhen nördlich Klimontow vorgedrungen.

An der Sau -Strecke Rudnik -Przemyifl wurden russisch-
Nachhuten vom westlichen Flußufer zurückgeworfen , hierber
viele Gefangene gemacht.

Die aus den Waldkarpathen vorgedrungenen Armeen
setzen ihre Vorrückung fort . Eine starke russische Nachhut
wurde gestern in der Gegend der Höhe Magiere zersprengt,
7 Geschütze, 11 Maschinengewehre erobert , über 1000 Ge¬
fangen - gemacht . Unsere Truppen sind vormittags mit
klingendem Spiel , jubelnd begrüßt , in Sambor eingezogen.

In Südostgalizien wurden nördlich Kölomea neue An¬
griffe der Russen abgewiesen , ein Stützpunkt dem Eegne:
entrissen . Weiter Pvuth -abwärts bis zur Reichsgrenze
herrscht verhältnismäßig Ruhe.

Der «Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe in West- und Mittel -Ealizien.
Berlin , 16. Mai . (T. U.) Dom Berliner Lokalanzeiger

wird aus dem Kriegspressequartier gemeldet : Immer klare:
erweist es sich, wie schwer die russische Heeresmacht durch
die Niederlage der Armee Dimietriew in der Schlacht bei
Eorlice -Tarnow getroffen wurde . Die furchtbare Schlacht
in Westgalizien hat die ganze Front dermaßen erschüttert,
daß keine von dem Generalissimus anbefohlene neue Stel¬
lungnahme westlich des San durchgeführt werden konnte.
Immer weiter breiten sich die Folgeerlscheinungen der Nie¬
derlage aus . Gestern wurde RudnikLözajsk und Jaroslau
von den verbündeten Truppen besetzt. Eine Mittelarmee
steht knapp vor Prasznysz . Südöstlich davon schiebt sich un¬
sere Schlachtfront bis in das Bergland gegen die Dnjestr-
Cbene vor . Auch am äußersten rechten Flügel , wo die Rus¬
sen mit einer großen Armee beiderseits Horodenka gegen
den Raum von Kolomea vorstießen , wurde der Kampf dank
der Ausdauer steyrffcher Truppen zum Stehen gebracht . Die
Stellungen nördlich von Czernowitz find nach wie vor fest
in unseren Händen . Die Ereignisse auf diesen Neben-
Kriegsschauplätzen treten übrigens weit in den Hinter¬
grund gegenüber dem großen Gottesgericht , das sich gegen¬
wärtig in Mittelgalizien vollzieht.

Französische Heldentat.

Konstantinopel, 16. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.)
Ueber die Zerstörung des deutschen Konsulats in Alexan-
drette werden folgende Einzelheiten bekannt : Nachdem de:
französische Kreuzer „d'Estrees " vor dem Hafen von Alexan-
dretts nach einer Abwesenheit von 15. Tagen wieder singe»
troffen war , verlangte «t , daß die deutsche Flagge von dem
deutschen Konsulat niedergeholt würde , indem er in einem
Ultimatum erklärte , daß die Französen nicht länger dulden
könnten , die Flagge über Alexandrette flattern zu sehen,
die für die zivilisierten Völker gleichbedeutend sei mit
Barbarei . Während der Vizekoüsul mit dem Kaufmann
Eichhorn die Archive des Konsulats entfernte , begann die
Beschießung . Nachdem die deutsche Flagge durch 15 Schuß
herab geschossen war , eilte die Bevölkerung der Stadt herbei,
nahm die Flagge auf und hißte sie auf einem anderen Mast.
Darauf errichteten die Stadtbehörden vor der Kaserne zwei
große Flaggenmasten und hißten daran die deutsche und die
türkische Flagge , welche fröhlich flatternd diese Heldentat
der Franzosen verspotteten , die für ihre Niederlage mit so
niedrigen und albernen Mitteln Rache zu nehmen versuch¬
ten . Der Kreuzer unternahm nichts mehr auf diese die
deutsch - türkische Waffenbrüderschaft «symbolisierende Ant¬
wort.

Türkei.

Konstantinopel, 16. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : An den Dardanellen gestern
weder zur See noch zu Lande eine wichtige Handlung . Vor¬
geistern feuerten einige feindliche Panzer erfolglos auf un¬
sere vorgeschobenen Batterien . Die feindlichen Lage und
Stellungen bei Sed ul Bahr wurden wirksam beschossen.
Später versuchten die Panzer „Majestic " und „Albion " in
die Meerenge einzüdringen , wurden aber durch unser Feuer
verjagt . Auf den anderen Kriegsschauplätzen keine Ver¬
änderung.

Konstantinopel, 16. Mai . (W. T. B . Nichtâ y ^
Von dem Privatkorrespondenten des W . T . B . wird aZ '’’)
bet : Unsere Flieger bewarfen am 13 . Mai die !
Truppen bei Sed ul Bahr mit Bomben . Der Erfom ^
deutlich sichtbar . Die feindliche Flotte ist seit Torpedz ^ u
eines feindlichen Linienschiffes erheblich abgerückt . !

Konstantinopel, 16. Mai . (W. T. B. Nichtanrtst^
Die Ueberlebenden der „Einden " find unter Führung ^ !
Kapitänleutnants Mücke in Aleppo eingetraffen . Dst %
Völker ung der reichbeflaggten Stadt bereitete ihnen eî '
begeisterten Empfang.

Konstantinopel, 16. Mai . (SB. T. B.- .. ... mm  Nichtamtlich z
Der türkische Torpedojäger „Muawenet Millic " ■>-t/vv* —y—' - wr—' - der düL
englische Linienschiff „Goliath " versenkte , stand unter w
Kommando des Kapitäns Achmed und des Deutschen
Die beiden Offiziere haben ein ungemein kühnes Manöv^
der Seemannskunst und Taktik durchgeführt . Ein Te^
gramm der „Agence Milli " besagt , das sei geeignet , bü
türkisch--deutsche Waffenbrüderschaft um so enger zu
stalden.

Athen , 16. Mai . (Priv .-Telegr . d. Frkftr . Ztg .)
Asty " erfährt aus diplomatischer Quelle , daß die Eesamp
verlufte der Verbündeten auf Gallipoli seit Beginn der
Operationen sich auf 15 000 Tote und rund 20 000 Verwun¬
dete belaufen , von denen ein großer Teil in den Lazaretten
Aegyptens liegt.

Die Lage i« Portugal sehr erust.
Paris . 15. Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das

de Paris " erfährt laus Lissabon , bäh ernste Unruhen au*
gebrochen seien . Die Flotte habe an der Aufstandsbewe-
gung teilgenomrnen . Der Präsident der Republik soll gx.
flöhen sein.

Lyon, 15. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich.) „Lyon Re-
publicain " meldet aus Madrid : Zn Porto haben
Kundgebungen stattgefunden . Es sind mehrere Bomben ge¬
platzt . Die Polizei schoß auf die Manifestanten.
Wiederherstellung der Ruhe mußte republikanische Sach
herangezogen werden.

Madrid , 15. Mai . (SB. T . B . Nichtamtlich ) Meldung
der „Agence Havas " : Im Ministerium des Innern einze-
laufene Nachrichten melden , gaß die Lage in Portugal fehl
ernst ist . Die Verbindungen sollen unterbrochen sein . Z,
Coimbra , Porto und Eantavem seien Unruhen ausge
brochen . Zn Lissabon soll die Kommune proklamiert fein
Es find Gerüchte im Umlauf , Laß Alfonlso Costa ermordet
worden sei . Die Tmppen seien nicht imstande , die Bewe¬
gung zu unterdrücken.
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* Merkbait für Feldzugsteilnehmer und oeren Hinter,
bliebene über ihre Ansprüche aus der reichsgesetzlichen Zn.
validen - und Hintlerbliebenenversicherung . 1. Wer rnsilP
einer Verwundung oder Erkrankung länger als 26 SBochen
krank und arbeitsunfähig bleibt, , hat Anspruch auf Krai.
kenrente , >sofern wenigstens 200 gültige Wochenbeiträge sii«
Mindestwartezeit ) nachgewiesen sind , für die weitere Dauc-
seiner Arbeitsunfähigkeit . 2. Wer dauernd arbeitsunDtz
wird , d. h. wessen Arbeitsfähigkeit dauernd auf wemz-r
als ein Drittel der durchschmttlichen vollen Man«
arbeitskraft herabgesetzt ist, hat neben den auf Grund »u
nrilitärischen Fürsorgegesetze gewährten Bezügen Amch
auf Invalidenrente . 3. Wer als Folge einer Verwundm
oder Erkrankung ein länger dauerndes Leiden behält , k«
von der Landesvetsicherungsanstalt in Landesfürsorge -p
nammen werden , wenn hierdurch mit WLhr -scheinlich"en
der Eintritt sonst drohender Arbeitsunfähigkeit verhüt«!
wird . Es ist dies eine freiwillige Leistung der Landesvei-
ficherungsanftalt . In erster Linie wird die Militäivn-
waltung für die Durchfüyrung «der Heilbehandlung in An¬
spruch zu nehmen sein . Zn geeigneten Fällen wird die Lan-
desversicherungsanftalt «dic Krarlkenbehandlung für ganz«
oder teilweise Rechnung der Militärverwaltung über¬
nehmen . 4. Die Witwen und Waisen von gefallenen oder
infolge der Kriegsverwundung später verstorbenen Ver¬
sicherten , für die mindestens 200 gültige Wochenbeitrüge
nachgewiesen sind, haben Anrecht auf HinteMiebenenfür-
sorge . Sie besteht in folgendem : Die Kinder unter 15
Jahren erhalten Waisenrente . Die Witwe bekommt An¬
wartschaftsbescheid auf Wllwenrente , die aber erst zur Aus¬
zahlung gelangt , wenn sie später infolge Krankheit oder
Alter arbeitsunfähig wird . Diejenigen Witwen , welche
eine eigene Pflicht - oder freiwillige Weiterversicherung von
wenigstens 200 gültigen Wochenmarken nachzuweisen im¬
stande sind , erhalten sofort ein einmaliges Witwengeld
von ungefähr 80 Mark und fobald ihre Kinder das fünf¬
zehnte Lebensjahr vollendet haben , die sogenannte Waisen-
auSsteuer , vovansgefetzt , daß bis dahin für Erhaltung de'
SZersicherungsanwartfchaft (mindestens 10 Marken jährlich
in die Karte !) gesorgt wrrd . Wenn die Witwe eines Kriegs
teilnehmers im Laufe -der Zeit irgendwie erkrankt und in¬
folgedessen der Eintritt von dauernder Arbeitsunfähigkeil
zu besorgen ist, kann für sie die Landesversicherungsanstalt
auf Antrag der Kmnkenfürsorgc (z. B . Badekur , Heilstüt-
tenbehandlung ) überuehn :en . Hierbei handelt es sich um
eine freiwillige Leistung der Landesoersicherungsansta .t
5. Anträge aus der Invaliden - und Hinterbliebenenver-
stchernng sind beim SZersicherungsamt (in Dorfgemeinden
auch beim Bürgermeister ) zu stellen.

**  Kurhaustheater . Die Neuheit „Liefe Lustig ", «E
am Samstag abend hier erstmals zur Aufführung gelang ^ '
fand beim Publikum freundliche Aufnahme und ®f
möchten dazu sagen : was die geschickte Regie Wilheon
Hellmuths  aus dem Stück zu machen verstand und w
Schauspieler vermöge eigener Schöpfungskraft dazu gäbe -
war das böste an der Geschichte. Es mag Leute geben,
damit zufrieden sind, drei Akte hindurch «dem Treiben o
Wandervögel , hier „fahrenden Scholaren " genannt , zuz'
schauen , deren Zweck und Ziele — die Meinungen ^ rU&f5
sind noch sehr geteilt — zu verherrlichen , die Absicht
Autors Paul Georg Münch gewesen ist . Wer e ^
hinter dem ausgiebigen Specktakel da o«ben einen em ^
tieferen Sinn erspähen wollte , der Hinweis , daß das «
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I . vor Ausbruch dieses Weltkrieges spielte, berechtigte
der dürfte sich kaum mit den beiden knappen Sätzen,

U" parauf Bezug nehmen , -abspeisen lassen die etwa la-ute-
ru . ,I »as gibt Männer " — die fahrenden Scholaren
^jrnlich— »wie sie Deutschland braucht " und, „wenn ein-

der große Krieg kommt«, der kommen mutz" — etwas
llnM zwar, aber doch recht w-undevbar . Das heitere
gniel ist aber auch auf starken Unwachrscheinlichkeuten
^gebaut : Es wurzelt in der jüngsten Vergangenheit , wie

* gesagt, einige Wochen vor Ausbruch des Weltkrieges
Sollte es damals wirklich noch einen Herzog gegeben

Mben — er trägt am Schlutz dos Stückes preußische llni-
s7,nr— der seine Tochter Tage lang hinter der Zupfgeige
verziehen lätzt, die Prinzessin Lisette , die sich wildfremden
Menschen, Männlein und Weiblein in einem Aufzuge, wie
Min sie noch jetzt zu sehen gewohnt ist, ohne Bedenken an-
jcklietzt, ins Arrestlokal wandert , dort — zufällig — mit
!jtiem anderen Wandervogel , auch ein verkappter Prinz,
-nsammentrifft, um — weil es der Autor so braucht — als
giefe Lustig" einen „passenden" Mann zu finden . Der

Herzog, weit davon entfernt sich über die Streiche seiner
Tochter, als er sie erfährt , aufzuregen , veranlaßt seinen
hoffnungsvollen -Sohn , Prinz Konrad , sich den fahrender.
Scholaren anzuschließen und dieser, der sich rühmt auf der
Schulbank niemals unwürdig geschwitzt zu haben, packt so>
foil seine Bücher zusammen, wie der Auktionator über¬
flüssiges Mobiliar , zur Versteigerung . Ob diese „Scho¬
den -Wandervögel ", wie sie Georg Münch verherrlicht hat,
und auf die Tibrand der Meister deutet , „als Männer , wie
sie Deutschland braucht ", trotzdem sie ihm, dem Führer in
einer mondhellen Nacht durch Teilnahme -an einem länd¬
lich-sittlichen Dorftänzchen u. eiligst inszenierten Zechgelage
mit dem Kammerherrn von Rodenberg als Bachus, ein
Schnippchen Klagen — im künftigen Deutschland näher
der Sonne kommen, mutz dock) erst hübsch abgewartet
Verden.

Die Hauptrolle der „Liese Lustig ", lag in den Händen
von Fräulein R e n n e, an deren frischer Munterkeit man
sich-ergötzen konnte , nur vergatz sie dabei die Prinzeissin, die
Mitten im Trubel und bei aller Ausgelassenheit das vor.
nchme Fürstenkind bleiben mutzte. Man glaubte ihrer
Liese" aber nicht ihrer „Prinzeß Lisette ". Recht gut ge¬

geben wurde der Freiherr von Rabener «von Herrn
Schneider,  der Kamlnerherr v. Rodenberg durch-Herrn
Wi e s n e r und der Herzog des Herrn Wieber -g . Weiter
traten noch hervor die Damen H e ss e (Herzogin), Reick
so. Bornim ), Krähe (Prinz Konrad ) und Wald
(Sh ristine ) . Ferner die Herren Hel -gon (Arnulf ) und
Eichgrün  als - Meister Tilbrand.

* Krieger -Sanitätskolonne vom Roten Kreuz. Wir er-
iunern die Mitglieder an die Haupt -Versammlung die
heute abend Um 8y2 Uhr im „Frankfurter Hof" stattfindet.
Der Vorstand bittet wegen der Wichtigkeit der Tagesord¬
nung um vollzähiges Erscheinen .
- * Allgem. Ortskrankenkasse zu Vad Homburg v. d. H.
-Ai«der Zeit vom 3. bis 8. Mai wutden -von 130 erkrankten
-md erwerbsunfähigen Kaffenmitgliedern 104 Mitglieder
tzurch die Kassenärzte bchandelt . 16 Mitglieder im hiesigen
allgem. Krankenhause ur.d 10 Mitglieder in auswärtigen
Heilanstalten verpflegt . Für die gleiche Zeit wurden aus.
gezahlt: 1152,75 Mk. Krankengeld , 117,80 Mk. Unterstütz.
Mg an 6 Wöchnerinnen , 65,50 Mk. Stillgeld an 15 Wöch¬
nerinnen , für Sterbefälle 250 Mark . Mitgliederbestand
1869 männl ., 3273 weibl . Summa 6142.

sch. Zugendwehr . Samstag , den 15. Mai , hatte unsere
Zugendwohrkompagni-e eine Nachtfelddienstübung , die,
wie auch alle bisherigen , in tadelloser Weise verlies . Wir
können es unseren geschätzten Lesern schr empschen, bei
der nächsten Gelegenheit , einer solchen Uebung beizuwoh¬
nen. Gerade bei den Nachtfelddienstübungen , wo im Dunkel
der Nacht der Phantasie ein unbegrenzter Spieranim ge¬
lassen ist, kann man sich leicht in den Ernstfall hineindenken
und sich eine leise Ahnung der Gefühle verschaffen, die
wohl unsere braven Truppen in einem solchen Falle be-
Weichen werden . Und auch mit aus diesem Grunde sind
diüse Uebungen für unsere Jungmannschaften von weit¬
gehendster Bedeutung.

Die Aufgabe war am Samstagabend folgende : Der
Feind ist über Homburg hinaus in 'das Gebirge zurückge¬
drängt worden / Er versucht es nun , sich im Dunkel der
Nacht zu verschanzen. Dies zu verhindern war nun die
Ausgabe der 41. Jugendwehrkompagnie.

Patrouillen haben erkundet , daß sich feindliche Truppen
(ein Zug der 41. Kompagnie ) an der nord -westlichen
Sette des Exerzierplatzes festgesetzt haben . Die einzelnen
Winkersdationen geben diese Meldung der Spitze weiter,
die den Haupttriupp von gielser Tatsache in Kenntnis setzt.
„Ohne Tritt Marsch," heißt das Kommando und auf der
sandigen rechten Seite der Allee wird lautlos vorwärts¬
marschiert. Am Eingang des Waldes wird Halt gemacht,
um erst weitere Meldungen der Spitze entgegeiizunchmen.
„Der süd-östliche Eingang des Exerzierplatzes ist vom
Feinde frei ", meldet eine Patrouille , und vollständig ge¬
räuschlos auf den Fußspitzen geht es -weiter . Stockfinster ist.
es im Walde . Unheimlich mutz einem entgegenkommenden
Wanderer diese schwarze, sich lautlos fortbewegende Masse
Vorkommen. Am Eingang zum Exerzierplatz hält die erste
Truppe, aber so dick ist das Dunkel , daß feder einzelne ge¬
gen seinen fast unsichtbaren Vordermann rennt . Aber da,
sich dort ! Der Feind scheint den anrückenden Trupp bemerkt
zu haben, denn plötzlich leuchtet das grelle Licht eines
Hbcheinwerfers blendend die Waldseite ab . „Rieder,
ichen, Rückwärtskriechen-!" heitzt es leise, und so entzieht
sich der Trupp dem suchenden Lichte des Scheinwerfers.
Aber der Feind hat jetzt feine Stellungen verraten , und
nachdem der Scheinwerfer abgebrannt ist, wird ausge-
fchwärmt und langsam vorwärtskriechend die vermutete
Stellung des Feindes unter schwaches Feuer genommen.
Doch der Feind verhält sich ruhig , und blendend leuchtet
ein Scheinwerfer auf , ihn zu entdecken. Aber nur hell be¬
leuchtete Bäume und Sträucher sind zu sehen, der Feind
hält sich gut versteckt. Der Scheinwerfer brennt ab und noch
Wvärzer lagert das Dunkel auf dem Platze . Da plötzlich
^tönt ganz in der Nähe das Angriffssignal des Feindes
und im Sturm wird der anlschleichende Trupp überirannt.

1 Jp05  Ganze Halt !" bläst der Hornist , und wieder kamerad-
I gastlich vereint , treten die „Feinde " unter lebhaftem Aus-
| " Usch ihrer Erlebnisse , den Heimweg an.

Der Zuschauer hat nutzer dem hochinteressanten Anblick
eines Nachtgefechtes, noch den Genutz der herrlich frischen
Waldesluft und braucht nach dem Spaziergänge für eine
schlaflose Nacht nicht zu bangen.

* Amtliche Auskunft über Deutsche, die in Kriegsge.
fangeuschaft geraten sind, erteilen : Das Zentral -Rachweis-
Bureou des Kri -egsministeriums , Berlin NW . 7, Doro¬
thee- strahe 48, das Zentral -Nachweife-Bureau des Reichs-
marineamts , Berlin W . 30, Matthäikivch-Stratze 9, das
ZenUal -Komitee der Deut 'chen Vereine vom Roten Kreuz
(Abteilung Eefangenenfürsorge ) . Berlin SW . 11 Abge¬
ordnetenhaus . — Amtliche Auskunft erteilen ferner : für
Frankreich:  1 . Wenn noch nicht bekannt ist, ob der
deutsche Heeresangehörige sich überhaupt in französischer
Gefangenschaft befindet:

Agence de renseignements pour prisonniers de
guerre , Genf , Rue d’Athenöe

2. Wenn bereits bekannt ist, datz der deutsche Heeres¬
angehörige sich in französischer Gefangenschaft befindet , und
man den Ort erfahren will:

La croix rouge trangaise , Commission de pri¬
sonniers de guerre , Bordeaux , 56 Quai de Ohar*
trons ; •

Für England:
The Hrisoners ’ of War information Bureau,

London W . C. 49 Wellington Street;
Für Rußland:  Rotes Kreuz : Agentur für Kriegs¬

gefangene,
Kopenhagen , Christian XI, Gade 5, Societe de

la Croix Rouge russe , bureau central de renseig - j
nements sur les prisonniers de guerre , Petrograd.

Bei Schreiben an die angegebenen Stellen im Auslande
ist zu beachten : 1. Die Gesuche muffen sehr leserlich in latei¬
nischen Dttchstaben auf Briefpapier von großeem Format
geschrieben werden , 2. der Umschlag mutz am oberen Rande
die Aufschrift „Kriogsgefangenensendung " tragen und mutz
offen bleiben ; 3. der Brief ist unfrankiert abzusenden, auch
ist lerne Briefmarke , kein Rückschein, keine Antwo ^Post¬
karte beizusü'gen ; 4. niemals sind Postkarten zu Schreiben
an die angegebenen Stellen zu verwenden.

t Ein russischer Gesangverein im Gefangenenlager . Un¬
ter den tausenden russischer Gefangener , die das Lager bei
Wetzlar herbergt , hat mit Genehmigung der LagerkomMan-
dantur ein gefangener Gerichtsdiener aus St . Petersburg
etwa 400 gesangsbeftiffene Leute herausgeisucht und mit
diesen einen „Gesangverein " gebildet . Der Dirigent , ein
sehr musikalischer Mann , der noch an Krücken gcht , hat
seine Schar in wenigen Wochen schon soweit geschult, daß
er bei dem kürzlichen Besuch von Vertretern des neutralen
Auslandes und der Presse im Gefangenenlager bereits ein
kleines Konzert veranstalten konnte. Die Leute sangen
ein Osterlied und in herrlicher Weise das ruffische Vater¬
unser . ,Und als Schlutz brachten sie in markigem Vortrag
ein Lied zur Darbietung , das die Vertreibung Napoleons
aus Rußland verherrlicht . Das letzte Lied erregte unter
den augenblicklichen Zeitverhältniffen ob seines Inhalts
nicht geringes Aufsehen.

t Der Psingsturlaub des Militärs . In diesem Jahre
wird den Soldaten nur ein ganz kurzer Psingsturlaub ge¬
währt , der vom Freitag , den 21. Mai mittags bis zum
Pfingstdienstag dauert . Der Urlaub -erfährt eine weitere
Einschränkung insofern , als unter keinen Umstäden mehr
als 25 Prozent der Unteroffiziere und Mannschaften Ur¬
laub erhalten . Die Mahahmen hängen mit dem zu erwar¬
tenden starken Reiseverkehr des Publikums wahrend der
Pfingsttage zusammen. ,

f Fürsorge für die Unteroffizicrwitwen . Das Kriegs-
Ministerium hat -verfügt , dah den Witwen gefallener Unter¬
offiziere der Uebergang in die neuen Verhältniffe möglichst
erleichtert -wird . Anträgen auf unentgeltliche Belastung
der Kasernen - bozw. Dienstwohnungen über den gesetzlich
festgelegten Zeitpunkt hinaus ist 'dann stattzugeben , wenn
dienstliche Gründe nicht dagegen sprechen.

* Kriegsbuchwoche. Der Ertrag der für das ganze Reich
gleich nach Pfingsten geplanten „Kriegsbuchwoche" in der,
höheren und mittleren Schulen Deutschlands soll hauptsäch¬
lich denjenigen Truppenteilen aus den verschiedenen
Kriegsschauplätzen zugute kommen, welche im Etappenge¬
biete stehen und dadurch mithelfen an einer planmäßigen
Durchführung kriegerischer Operationen und kommender
friedlicher Verhandlungen . Gerade bei diesen Angchörigen
dos deutschen Heeres ist es aus Gründen -einer geistigen und
seelischen Erfrischung von größtem Werte , daß ihnen von
der Heimat die Hilfsmittel dazu ungemindert zufließen ;-die
Größe der hier zu lösenden notwendigen Aufgabe läßt von
jedem deutschen Schüler erwarten , daß er nach seinen
Kräften in der „Kriegsbuchwoche" dazu mithilst.

* Deutsche Dichter-Gedächtnis -Stiftung . 500 Schützen¬
graben-Büchereien , beistehend aus je 30 neuen Büchern, zur
unentgeltlichen Verteilung an unsere tapferen Streiter hat
die Deutsche Dichter-Gedächtnis-Stiftung in Hamburg-
Großborstel zusammengestellt. Sie hat soeben aus eigenen
Mitteln die 15 000 Bände für diese Schützengraben-Büche¬
reien bewilligt , nachdem sie seit Kriegsausbruch bis Ende
lApril bereits 84 562 Bücher und 37 756 Hefte an Lazarette
und Truppenteile verteilt hat . Die Schützengraben-Bücherei
wird ohne weiteres an jeden Truppenteil in der Front ab¬
gegeben, der sich darnm bewirbt . Auch genügt es , wenn
Angehörige von Soldaten oder Offizieren der Stiftung den
Wunsch -aussprechen, -ihre Lieben im Feld damit zu be¬
denken.

* Schule und Krieg . Wie der Unterricht sich der
Kriegsstimmung und den veränderten Zeitverhältniffen
angepaßt hat , schildert der Direktor der Bertram -Real¬
schule, Dr . Pohle , in der Schulchronik in rocht -anschaulicher
Weise. Unsere Jungen , mitgeriffen von der -allgemeinen
Begeisterung , zeigten wenig Neigung , -an den altgewohn¬
ten -Stoffen des Unterrichts in der üblichen Weise ihre
Kräfte zu üben und zu entwickeln. Kein Verständiger
wird sich darüber wundern . So mußte der Unterricht der
inneren Stimmung der Jugend Rechnung tragen . Am
leichtesten ging das in den sogenannten ethischen Fächern.
Im Deutschen zog man vor allem vaterländische Stoffe
heran , um in den jugendlichen Seelen den Widerhall von
all dem Großen zu wecken, das unser Volk in seinen tief¬
sten Tiefen bewegt und leitet . In den Aufsätzen konnte
dem unmittelbaren Erleben des Schülers Gelegenheit zur
Aussprache gegeben werden. Auch in -der Religion , in der

Geschichte und in der Erdkunde boten sich wohl stündlich
Gelegenheiten , die große Zeit , oft mit mächtigen AKorden,
hineintönen zu lasten in den vorliegenden Stoff . Fester
klangen auch die Marsch- und Turnlieder , tiefer erfaßten
die religiösen und vaterländischen Weisen im Gesangunter¬
richt die Herzen der Schüler , und auch der Zeichenunter¬
richt trug durch die Wahl der Vorwürfe zum Skizzieren,
Geländezeichnen und Entwerfen zur Belebung dieser Stim¬
mung kräftig bei . Es gilt jetzt, dieser die rechten
Wege zu weisen,, dem noch unklaren Wollen das feste Ziel
zu stecken und durch -einsichtige Leitung und Uebung di«
Kraft zu bilden zum hingebenden Dienste am Vaterlande.

flius Hab und Fern.
t Frankfurt a. M.. 16. Mai . Ein verwegener Diebstahl

wurde in der Nacht zum Samstag -in den Adlevwerken aus¬
geführt . Auf Grund gefälschter Einlaßkarten verschafften
sich mehrere Personen Zutritt zu einem Magazin und
stahlen aus diesem einen Last-Kraftwagen und viele Auto¬
mobilzubehörteile im Werte von rund 30 000 Mark . Die
Diebe konnten bisher nicht ermittelt werden.

t Mainz -Kastel , 16. Mai . Ein Liebespaar , das in einem
hiesigen Gasthause Wohnung genommen hatte , vergiftete
sich hier mit Salzsäure . Es handelt sich um einen Bäcker¬
gesellen und -ein junges Dienstmädchen.

f Schlitz, 16. Mai . Im nahen Hutzdorf fiel das Söhn-
chen des Mühlenbesitzers Fischer in die Fülda und ertrank,
ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte.

t Aus dem Vogelsberg , 16. Mai . Die Maikäfer machen
sich im unteren Vogelsberg unliebsam bemerkbar . Zu
ihrer Vernichtung ordnete die Schnlkonrmiffion für den
Kreis -Schotten in den besonders hart betroffenen Gemein¬
den „Maikäferf -erien " an , und zwar lauf die Dauer von drei
Wochen für die schulpflichtigen Knaben vom 10.—14. Le¬
bensjahre.

f  Nieder -Gemiinden , 16. Mai . Beim unvorsichtigen
Hantieren am Herdfeuer gerieten die Kleider eines sieben¬
jährigen Mädchens in Brand . Das Kind erlag nach weni¬
gen Stunden den dabei erlittenen Brandwunden.

veranitaltungen
der Kur- und Badeverwaltung in der Zeit

vom 16 .—22.  Mai
Täglich Morgenmusik an den Quellen . Beginn um

8 Uhr.
Montag:  Konzerte der Kurkapelle von 4—5)4 und

8—10 Uhr.
Dienstag,  Konzerte der Kurkapelle von 4—5)4 und fc

bis 10 Uhr . Im Kurhaustheater abends 6 Uhr : „Der
Strom ". Drama in 3 Akten von Max Halbe.

Kurhaus -Konzerte
der städtischen Theater- und Kurkapelle.

Dienstag , den 18. Mai.
Leitung - Herr Kapellmeister Mai Brückner.

1. Choral, Nun lob’ mein »Seel den Herren.
2. Auf dem Felde der Ehre. Marsch . . Faust.
3. Ouvertüre im Reiche des Indra . . Lincke.
4. Andante a. d. A-dur Symphonie . . Mozart.
5. Puppenfes »Walzer . . . . Bayer.
6. Sequidilla , und Lied des Torero aus

Carmen . . . . . Bizet.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Aus großer Zeit. Marsch . Lehnhardt’
2. Ouvertüre Die Abenceragen . . . Cherubini.
3 Intermezzo aus Naila . . . . Delibes.
4. Soldatenleben . Potpourri . . . Apilius.
5. An der schönen blauen Donau. Walzer . Strauss,
6. Hymne an die heilige Cäcilie . . Gouned.
7. Ungarische Tänze Nr. 2Ü und 21 . . Brahms.

Abends 8 Uhr.
Leitung Herr Kapellmeister I. Schulz.

1. Ouvertüre z. Oper Der Heideschacht Holstein.
2. Resignation a. d Operette Das Fürstenkind Lehar.
3. Capricio : Largo a. d. Symphonie Nr 10 io

C-dnr . . . . . Haydn.
4. Fantasie a. d. Oper Der Geigenmacher von

Cremona . . . . Hubei.
5. Ouvertüre z. Oper Mignon . . Thomas.
5. Kawalier-Walzer aus Polenblut . . Nedbal.
7. Largo Fis-dur . . . . . Haydn.
8. Potpourri a. d. Operette Die geschiedene

Frau . . . . . Fall.

Abends 8 Uhr im Kurhaustheatar:
„Der Strom .“

m

Bei der Sparkasse für das Amt
Homburg eingegangene Beiträge zur Samm¬
lung für erblindete Soldaten:
R . R.
Herrn P . H. Maurer
Herrn G . Arrabin
Herrn Hch. Scheller
Fräulein Luise Groß
Frau A. Stumpf
Herrn C. Riechelmann
Frau Julie Nagel
Herrn Pfarrer Wenzel
Herrn Geh.-Rat Dr . Weber
Herrn Chr . Lanz
Herrn Hch. Lanz
Frau Mathilde Zimmer .
Fräulein F . und E. Scheller

Mk. 1.—
//
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25 .-
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100 .—
5,~
5. -
6.-
5.-

Mk. 262 .—

Forderungen
an den Nachlaß der verstorbenen Frau
Achenbach sind bis zum 1.
Juni 1915 an den Unterzeichneten
einzureichen.

Karl Scheuerling,
Kirdorferstraße 19.
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Aufruf
Danksagung.

Für die überaus herzliche Teilnahme bei dem Hinscheiden
und Beerdigung unseres guten treubesorgten Vaters , Orossvaters,
Schwiegervaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Herrn Joh . Georg Kleemann
Feldhüter,

Insbesondere für die trostreiche Grabrede des Herrn Dekan
Holzhausen , sowie für die Anteilnahme der städt . Beamten und
Arbeiter , der Krieger-Kameradschaft , dem Gesangverein Har¬
monia Oberstedten und für die zahlreichen Blumenspenden
sagen wir Allen unseren innigsten Dank.

Bad Homburg v. d. H , den 17. Mai 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

zue Sammlung eines Kapitals zue Unter¬
stützung erblindeter Krieger.

Bilanz

An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht ermessen
können, was es bedeutet, im Granatseuer zu stehen ; an alle diejenigen,
die im glücklichen Besitz ihres Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet'
mitzuhelfen an der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete
Krieger des Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten , die mit ihrem Leben
das Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des
Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde Unterstützung , sei es aus den
Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung
zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese tief Be¬
dauernswerten werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals
wieder schauen. Es soll versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft
zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Lie¬
besgabe zu erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen , etwa 250,000
Kronen, für den gleichen Zweck gesammelt worden.

am 31 . Dezember 1914.
Aktiva:

Kassenbestand am Jahresschluß . . . . .
Wertpapierebestand.
Bankguthaben . .
Forderungen aus Darlehn , Hypothekenu. Kaufschillingen
Zinsreste . . .
Stückzinsen. .

Passiva

Reservefonds
Geschästsguthhaben der Genossen
Spareinlagen

Mark Pfg
3346 24
5400 —

16201 34
117827 80

672 91
897 56

144345 85

10771 87
1010 —

131996 53
143778 40

Mithin ein Gewinn Mark 567,45
Mitgliederzahl Anfang 1914
Zugang . . . . . . .
Abgang . .
Stand Ende 1914 .
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von
General -Oberst, Generaladjutant Seiner

Majestät des Kaisers und Königs, Oberbe¬
fehlshaber in den Marken und Gouverneur

von Berlin,
Albert Prinz v. Schleswig-Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden Generalkom¬

mando des Gardekorps.
Dr. von Schwabach,

Chef des Bankhauses S . Bleichröder,
Rittmeister der Reserve.

Von Loewenfeld,
General der Infanterie , Generaladjutant

Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
stellvertretender kommandierender General

des Gardekorps.
Erbmarschall

Alexander Gra^ von Gersdorff,
Rittmeister z. Zt . kommandiert zur Ersatz-Eskadron des 1. Garde-Dragoner -Regts.

in Berlin , als Schriftführer.

Graf von Plettenberg-Heeren,
z. Zt . Adjutant bei dem Oberkommando

den Marken.
Geh. Mcdizinalrat Prof . Dr.

P . Silex,
Berlin.
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Die hiesige Sparkasse für das Amt Homburg
und unsere Expedition nimmt freiwillige Beiträge gegen öffentliche Quittung
zur Weiterbeförderung an die Zentralstelle in Berlin entgegen.

mit Dank

Versteigerungen
Er=und Abschätzungen von Mobilien, Schäden alle? Art , sowie sachgemässe

ledigungen von Pf audVerkäufe , Nachlassen , Konkursen.
Ferner Uebernahme ganzer lanshaltungen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech
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Kalbach, den 14. Mai 1915.

Kalbacher Spar - und Darlehnskaffenverein
e. G . m. u. H.

gez. : I . R . Horneck, Karl Horneck II., Luk. Mathe , Aut . Diehl.

Für Dame
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Sonnenschirmen
Zurückgesetzte Schirme von 2 Mk . an.

Grosses Stofflager - zum überziehen.

$| inflltik J. Weisshaupt , ia

nung.
Lagerung und Anfbewalirnng von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

Jtugusf ffles*get 9
Taxator nnd beeidigter Anktionator.

Bad Homourg v. d. Höhe . Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 77Z

In 18. Auflage ist erschienen:
Oeflers Geschäftshandbuch

(Die kaufmännische Praxis)
Dieses Buch enthält in klarer leichtverständlicher Darstellung : Einfache, doppelte und

amerikanische Buchführung (einschliesslich Abschluss); Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmänn¬
ischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz) ; Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare) ; Kauf¬
männische Propaganda (Reklamewesen) ; Geld-,!Bank- und Börsenwesen ; Wechsel- und Scheck¬
kunde ; Versicherungswesen ; Steuern und Zölle; Güterverkehr der Eisenbahn ; Post-, Tele¬
graphen- und Fernsprechverkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde; Gerichts¬
wesen : Uebersichten, und Tabellen; Erklärung kaufmännischer Fremdwörter und Abkürz
urigen; Alphabethisches Sachregister

ln wenigen
Jahren über 170,000 Exemplare verkauft!

Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann Aug. Ramdor, Lehrer am Büsch-
Institut in Hamburg schreibt: „Es ist das beste  Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts, die ich beruflich zu prüfen hatte .“ — Das 384
Seiten starke , schön gebundene Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3.20
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richard Oefler , Verlag , Berlin SW. 29.

verloren
hat der Laufbursche des Sanatorium Dr.
Pariser auf dem Wege vom Sanatorium bis
Hotel Windsor. Der ehrliche Finder wird
gebeten, den Schein im Sanalorium abzu¬
geben oder dorthin einzusenden.

Leichter gebrauchter

Kastenwagen
für Zweispänner zu kaufen gesucht.

Offerte mit Preisangabe erbeten an
Kssssuverw . des Ers.-Batls. Res.-Iaf.-

Rgts. Nr. 81 Bad Homburg.

Girre 3 und eine
2-Zimmerwohnung

im ersten Stock mit Zubehör , neu herge¬
richtet, Gas und Elektrisch, ferner ei» Zim¬
mer mit Küche parterre an ruhige Leute so¬
fort oder später zu vermieten.

Näheres Mühlberg Nr . ll parterre.

Ein Zimmer
Wassermit Nebenraum, Dampfheizung und

20 Mk. monatlich zu vermieten
Louis Levper, Löwengasse 7.

preise Ir Damenbedienung
Kopfwäschen mit Frisur . . Mk. 1.50
Kopfwäschen ohne Frisur „ 1 —
Für Mädchen unter 14 Jahren „ —75
Einfache Frisur . . . * „ 1

Start Kes $ efschiägei % Louisensfrasse 87. Telefon 317

Frisur mit starker Welle „ 1 50
Preis -Ermässigung auf alle diese Bediennngen

bei Karten zu 10 Nummern.

Schöne 3 -Zimmer-
Wohnung

mit sämtlichem Zubehör , eieftr. Licht, ®al,
Lad im Haus per I . Juli für 400 Mk. pro
Jahr an ruhige Leute zu vermieten. Eben¬
daselbst möblierte Zimmer mit und ohne
Küche sehr billig zu vermieten.

Dorotheenstratze 7.

3-Zimmerwohnung.
mit allen Zubehör nebst Gartenanteil im
Parterre meines Doppelhauses in der
Seisgrundstrahe Nr . 9 ist vvm 15. ds
Mts . ab zu vermieten.

Christian Lanz,
Maurermeister und Bauunternehmer.

Schöne
4 Zimmerwohnung
mit Balkon und sämtlichem Zubehör vom
1 April ab za vermieten.

I . H. Wolf, Waisenhansplatz.
Freundliche

-3 Zimmerwohnung
Gas , Elektrisch und mit allem Zubehör, oder
sofort oder später zu vermieten.

Kaiser-Friedrich-Promeuade 36.

Kleine Wohnung
2 Zimmer und Küche sofort zu vermieten.

~ Mustbachstratze 13 Part-

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde
Fcstgottesdienst am Wochenfest,

Mittwoch, den 19. und Donnerstag,
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20. Mai.

Vorabend 7B6 Uhr.
Morgens 8 */4 Uhr.

Predigt
Nachmittags 4 Uhr.

Abends 9« Ubr.
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Hand,
veidl
direkSHerant tu örtlicher Redakteur C. Areudenmann, Bad Homburg v. d. H. —Druck und Vertag der HosbuchdruckereiI , E Schick Sohn.


	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112

